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yſ. z1, 20. 149, 224.
Wie groß iſt deine Gute, Zerr unſer Gott!

die du verborgen haſt denen, die dich furchten,

und erzeigeſt denen, die vor den Leuten auf dich

trauen. Jſrael freue ſich deß, der ihn gemacht

hat; die Kinder Zion ſeyn frohlich uber ihrem
Koönige. Sie ſollen loben ſeinen Namen im
Reigen, mit Paucken und Sarfen ſollen ſie ihm
ſpielen. Denn der Hherr hat Wohlgefallen an
ſeinem Volk, er hilft den Eienden herrlich.



Seiner Majeſtat,
dem

mit viel Gnade und Segen von Gott

gekronten ſiegreichen Held,

Griedrich dem andern,

Konige in Preußen
und

Markgrafen zu Brandenburg,
des heil. romiſchen Reichs Erz

kammerern und Kuhrfurſten,

tc. X.

meinem allergnadigſten Ko—

nige und Herrn.





J

Mein Konig!

Gottes Vatertreue

Schutzt uns und bringt den Feind zur Reue;

Jenn Gott iſt mit Dir und Dein Gluck

Weicht keinem widrigen Geſchick.

Tobt. immerhin, grauſame Feinde,

Wir ſind und bleiben Gottes Freunde.

Der Konig und der Unterthan

Verflucht des Aberglaubens Wahn.

Az Gott!



Gott! ſtreite fur dein Wort und Rechte, J

Demuthge ſie, die Gotzenknechte;

Zerſtreue ſelbſt mit deinem Arm

Der Feinde ungeheuren Schwarm.

Fur unſern Vater, unſern Konig,
Sind Konigreiche viel zu wenig,

Belohnend Jhn einſt zu erfreun,

Du ſelbſt, Gott! mußt Sein Erbtheil ſeyn.
Erfulle Jhn mit Muth und Wonne:

Sey unſerm Konig Schild und Sonne,

Gib Seinem tapfern Kriegesheer,
Herr Zebaoth! viel Gnad und Ehr.

Laß deinen Segen niemals fehlen
Den Helden, die den Wahlſpruch wahlen:

Der Herr iſt mit uns, unſer Gott,
Ein Helfer in der großten Noth.
Er lehret unſre Fauſte kriegen,
Sein Arm hilft uns den Feind beſiegen.

Wir



Wir bieten unter ſeinem Schutz

Viel hundert tauſend Feinden Trutz.

Ja, Held und Konig! ſolche Streiter
Sind wurdig, daß durch ſie noch weiter

Die Kraft der Wahrheit ſiegend geh,

Uund gegen Dich kein Feind beſteh.

Sind Glaub und Hoffnung unſre Waffen:

So wird Gott ſelbſt den Ausgang ſchaffen.

Der Davids Hirt und Helfer war,

Hilft ſeinem Volk noch immerdar,

Der ſegne Dich mit Sieg und Glucke.

Ja, Friedrich, komm nun bald zurucke,

Geneuß in Deinem Sansſouci
Die Ruhe, nach des Krieges Muh.

Komm, ſegne Deine Unterthanen,

Die Dir den Weg mit Palmen bahnen.

Wir wunſchen alle Dich zu ſehn,
Und Gottes Namen zu erhhn.

A4 Wir



Wir folgen Dir zum Friedenstempel

Und ſehn in Dir ein neu Erempel,

Wie Gott mit Troſt und Segen ſchmuckt

Die, ſo der Feinde Mißgunſt druckt.

Herr Gott! wir warten auf Dein Amen,

Verherrliche ſelbſt deinen Namen,

und mache unſern Konig groß;

Sein Erbtheil ſey das beſte Loos!
Jch will mich ubrigens verſchreiben:

Gott und dem Konig treu zu bleiben.

Pritzerbe,

den 2aſten Auguſt

1761.

J. F. Bando.
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Ver Gott aller Gnaden, der uns berufen
 hat zu ſeiner ewigen Herrlichkeit in Chri—
flo Jeſu, derſelbige wolle uns, die wir eine
kleine Zeit leiden, vollbereiten, ſtarken, kraf—
titzen, grunden, ihm ſey Ehre und Macht
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen!

ie Hungrigen fullet der Herr mit
Gutern und laſſet die Reichen leer.
Allertheureſte in dem Herrn! Gott, un—

ſer Gott iſt der Konig aller Konige, und der Herr
aller Herren, deſſen allerhochſten Herrſchaft alles
unterworfen iſt; deſſen Wink die ſtille Majeſtat
der Sterne lenket, und ohne deſſen Willen kein
Haar von unſerm Haupt kann umkommen. Jhn

loben, als ihren Herrn, die Himmel; ihn
loben alle ſeine Engel; ihn loben alle ſeine
Heere; ihn lobet Sonne, Mond und alle
leuchtende Sterne; ihn loben die Himmel
und die Waſſer, die oben am Himmel ſind.

As Ere



10 B8 83Er iſt der ewigreiche, ſtarke und wahrhaftige Gott,
wenn er ſpricht, ſo geſchichts; wenn er gebeut, ſo

ſtehets da. Stehet nun alles, was im Himmel
und auf Erden iſt, unter der allwaltenden Regie—

rung Gottes: ſo ſind wir ſterbliche Adamskinder,
als ſein theuererloſtes Eigenthum, ein beſonders-
wehrtes Augenmerk ſeines weiſeſten und ewigen

Regiments.
Einem Regenten, der glucklich zu regieren wunſcht,

iſt an der Kenntniß ſeiner Unterthanen und ſeiner

vornehmſten Bedienten inſonderheit, uberaus viel
gelegen; damit er wiſſe, was ein jeglicher vermoge,
was er bedarf, wo er, und was ihm am nutzlich-/
ſten und was zu ſeiner Befriedigung fur andre er—

ſprießlich ſey.
Ob nun gleich irrdiſche Herren des gottlichen

Vorbilds auch hierinnen eingedenk bleiben: ſo bleibt

doch Gott der Herzenskundiger, auch in der Er-
kenntniß aller ſeiner Reichsgenoſſen, der vornehm

ſte, der, nach allen Abanderungen unſrer vergang—
lichen und ewigen Dauer, uns noch beſſer kennet,
als irgend jemand im Stande iſt ſich ſelbſt kennen
zu lernen. Wir ſind, und bleiben auch ſo lange
wir hienieden wallen, Sunder, die noch imnier
in einiger Abſicht des Ruhms ermangeln, den
wir an Gott haben ſollten; wir wurden es aber
nicht recht glauben oder verſtehen, wo es uns Gott

nicht

J
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nicht ſelbſt grundlich und deutlich geoffenbaret hatte.
Gott will ſich als ein Gott aller Gnade gegen
uns arme Sunder erweiſen; er will uns ſegnen,
und hat uns ſchon geſegnet mit allerley geiſt—
lichem Segen in himmliſchen Gutern durch

Chriſtum; aber auch davon verſtehen wir nichts,
ohne die Belehrungen ſeines gottlichen Worts.

Sind nun, in Anſehung dieſer gnaden- und
troſtvollen Lehre, nicht alle belehrte Sunder von
gleicher Geſinnung; ſo kann auch der gnadige und
weiſe Gott, nicht allen auf eine gleichmaßige Art

und Weiſe begegnen. Daher finden wir, unter
den herrlichen Lobſpruchen, die der Weisheit Got—
tes und unſers Herrn und Heilandes gebuhren, in

dem erwecklichen Lobgeſang Maria auch dieſen, Luc.
1,53. angemerkt: die Hungrigen fullet er mit
Gutern und laſſet die Reichen leer.

Hungrige ſind, die den durch Sunde verſchuldeten

Mangel, Elend und Unvermogen, wie der bußfer—

tige Zollner, ſchmerzlich empfinden, und daher die

Gnade Gottes, welche Sunde vergiebet, als ihr
tagliches Brod, ja hoher und beſſer achten, denn
das leibliche Leben. Reiche aber ſind, die an ihrer
Gerechtigkeit, die aus dem Geſetz kommt, genug ha—

ben, ſich in ihren eigenen guten Werken mit jenen
ſtolzen Phariſaer ſelig preiſen, ſo daß ſie, nach ihren

Wahn, der Gnade Gottes in Chriſto Jeſu gar nicht
be—
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bedurfen. Jene konnen und ſollen, der durch Chri
ſtum erworbenen Heilsguter, bis zur vollkommen—
ſten Befriedigung, theilhaftig werden; dieſe aber

rauben ihnen ſelbſt, durch die verfuhreriſchſtolze
Einbildung ihres unglaubigen Herzens, ſolche un—
vergangliche Gaben.

Sind wir nun, meine Geliebten, die Gnaden
hungrigen, die ſich von Herzen und mit Geduld
nach Gott und ſeiner Hulde ſehnen; ſo wird der
Herr unſer Heiland uns auch mit ſeinen Gutern
fullen, wie er verheißen hat. Wir bitten ihn, um ein
gnadenhungriges Herz und auch, um die troſtliche

Erfullung mit den reichen Gutern ſeines Hauſes.

Ach! wie hungert mein Gemuthe,
Menſchenfreund, nach deiner Gute!
Ach! wie pfleg ich oft mit Thranen
Mich nach dieſer Koſt zu ſehnen!
Ach wie pfleget mich zu durſten,
Nach dem Trank des Lebensfurſten;
Wunſche ſtets, daß mein Gebeine
Mich durch Gott mit Gott vereine!

Vater Unſer, c.

Tert.Pſ. oo, 13-17./
err, kehre dich doch wieder zu
uns; und ſey deinen Knechten

gnadig.
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gnadig. Fulle uns fruhe mit deiner
Gnade: ſo wollen wir ruhmen und
frohlich ſeyn unſer Lebenlang. Er—
freue uns nun wieder, nachdem du
uns ſo lange plageſt; nachdem wir
ſo lange Ungluck leiden. Zeige dei
nen Knechten deine Werke, und dei—
ne Ehre ihren Kindern. Und der
Herr, unſer Gott, ſey uns freund
lich, und fordere das Werk unſerer
Hande bey uns; ja das Werk un—
ſerer Hande wolle er fordern.

Aus dieſem Gebet Moſis des Knechts Gottes
wollen wir, mit aufmerkſamer Andacht unter dem
Beyſtand des heiligen Geiſtes, lernen.

Wie viel ſich von Gott erbitten
durfen, alle, die ihm vertrauen
von ganzem Herzen.

J. Welche ſind die auserwahlten Seelen, die
Gott uber alle Dinge vertrauen?

2. Wie mannigfaltig iſt der Segen, darum
ſie Gott bitteu durfen mit Freudigkeit?

as Vertrauen zu Gott, meine Allertheuerſten!
58 iſt die Fertigkeit unſers geheiligten Willens,

da
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da wir, von der weiſeſten Vorſehung unſers gna

digen Gottes, nichts anders erwarten, als was
uns in der Wahrheit nutzlich, am allermeiſten aber
zur Beforderung unſrer ewigen Gluckſeligkeit am

zuträglichſten iſt. Zu ſeligen Uebung eines
guten Vertrauens auf Gott, welches, nach dem
erſten Geboch, nicht allein eine der vornehmſten

Chriſtenpflichten; ſondern auch eine erfreuliche Be
lohnung unſers Gehorſams iſt, wird alſo nothig

ſeyn J) Eine deutliche und lebendige Erkennt
niß Gottes, ſeiner Eigenſchaften und weiſeſten

Regierung. 2) Die gewiſſe Verſicherung, daß
er, durch Chriſtum ſeinen Sohn, unſer ver—
ſohnter Vater ſey, der uns ſo gerne, durch
den ewigen Genuß ſeines Segens, erfreuen

hu will. Z) Ein gnadenhungriges Herz, welches
darnach am erſten trachtet, daß Gottes Gna
de mit ihm ſey.

Zuvorderſt alſo muß, wer Gott vertrauen will,
um eine zunehmende lebendige Erkenntniß. ſeiner
Eigenſchaften und weiſeſten Regierung bemuht ſeyn.
Ohne ſolche Erkenntniß Gottes, wurde man keinen

zureichenden Grund haben, in allen, auch den
kummervollen Angelegenheiten, ſich jederzeit des
Beſten zu Gott zu verſehen, und den erſprießlich—
ſten Ausgang derſelben getroſt und mit aller Zuver

ſicht zu erwarten. Daher erinnert der, zu einem
froh—
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frohlichen Gottesdienſt ermunternde, Konig David:

Erkennet, daß der Herr Gott iſt: Er hat uns
gemacht, und nicht wir ſelbſt, zu ſeinem Volk
und zu Schaafen ſeiner Weide.

Der in unſerm Tept bethende Knecht Gottes
kannte ſeinen Gott, aus ſehr viel Erfahrungen ſeiner

unumſchrankten Macht, Gerechtigkeit, Weisheit,
Gute und Freundlichkeit. Er erkannte Gott mit

Ueberzeugung, als eine ſichre und beſtandige Zu—
flucht ſeiner Glaubigen. Daher hebt er ſein Gebet

in der Wuſten mit einem ſolchen Bekenntniß ſeines
Glaubens an: Herr Gott! du biſt unſre Zu—
flucht fur und fur. Ehe denn die Berge wor
den, und die Erde und die Welt erſchaffen
worden, biſt du Gott von Ewigkeit zu Ewig
keit. Dieſer ewige Gott, der Gott Jſrael, war
ihm in den herrlichſten Wundern ſeiner Vorſehung
bekannt, die er in ſeinem eignen Lebenslauf von
ſeiner Kindheit an dankbar und frohlich wahrneh—

men konnte, und die ihm in der wunderbaren Er
haltung und Fuhrung des Volks Jſrael immer vor

Augen ſtunden. Die, den ſtolzen Aegyptern ſchreck—

liche, den bedrangten Bewohnern Goſens aber im

Erfolg ſehr troſtliche Wunder in Aegypten; der ge—
bahnete veſte und ſichre Weg, durchs rothe Meer;

die in der Wolken- und Feuerſaule, und in der
Sattigung mit Himmelbrod ſich taglich offenbarende

ſtarke
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ſtarke und milde Wunderhand Gottes, die ihn auf

dem ſcheinbaren Jrrwege, von Sinai bis auf den
Berg Nebo, ja von der Wiege und Rohrkaſtlein,
bis ins Grab ſo wunderbar erhalten, ſo oft geſtarket

und ſo treulich bewahret, hatten ihn zu einer ſo
troſtvollen Erkenntniß Gottes und ſeligen Bekannt
ſchaft mit Gott gebracht; daß er mit ſolcher Zu—
friedenheit, wie nach ihm der zweyte Konig in
Jſtael, Gott frohlich preiſen konnte: Gelobet ſen
der Herr taglich: Gott leget uns eine Laſt
auf; aber er hilft uns auch, Sela! Wir ha—
ben einen Gott, der da hilft, und den Herrn
Herrn der vom JDode errettet

JSoll nun dieſe, durch eigne Erfahrung, be—

ftutigte Erkenntniß Gottes, der Grund eines gu—
ten Vertrauens zu ihm, in unſerm Herzen werden:
ſo muß die Gnadenerleuchtung des heiligen Geiſtes
unſerm bloden Verſtande zu Hulfe kommen, damit

ſie dadurch, aus dem gottlichen Wort lebendig und
in gottgefalligen Trieben und Entſchließungen des
Willens fruchtbar werde, welches wir auch, durch
das Gebet, von dem Vater des Lichts gewißlich

erlangen.
Dieſe lebendige Erkenntniß Gottes muß aber

auch vor allen Dingen 2) in ſich faſſen, die wohl

gegrundete Verſicherung, daß er uns, die wir all—
zumal Sunder ſind, dennoch konne und wolle uber

ſchweng
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ſchwenglich ſegnen, als unſer, durch Jeſum Chri—

ſtum, verſohnter Vater.
Daß dieſe troſtliche Ueberzeugung unentbehrlich

nothig ſey; wenn wir, getroſt und mit aller Zu—
verſicht;, zu Gott beten wollen, hat uns unſer Herr

Jeſus Chriſtus am deutlichſten gelehret, in dem
vollkommenſten Gebet, welches er uns zu beten ſelbſt

befohlen hat. Nennet nun gleich Moſes Gott nicht
bey dieſem ſeinem lieblichen Vaternamen: ſo redet
er doch mit ihm, als mit einem freundlichen und
gnadigen Herrn, gegen den er einen recht kindlichen

Sinn eroffnet, und von dem er hoffet, daß er ſei—

nem ſundigen Volk ſo wenig, als ihm ſelbſt, den
Reichthum ſeiner uberſchwenglichen Gnade verſagen

werde. Wo hat denn nun dieſe Hoffnung ihren

Grund? Nirgend anders, als allein in der Er—
kenntniß unſers Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti,

durch welchen Gnade und Wahrheit geworden,
und den Meſes als den verheißenen Heiland aller
Volker genugſam kannte, deſſen Schmach er
auch deswegen fur großten Reichthum achtete,

denn die Schatze Aegypti, und durch den, und
um deſſentwillen er auch das Volk Gottes in ſeinen
letzten Worten ſelig geprieſen. Wohl dir, Jſrael,
wer iſt dir gleich? o Volk, daß du durch den
Herrn ſelig wirſt. So halt ſich denn nun eine
jede Gott, dem heiligen und gerechten Gott, ver—

B trauende
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trauende Seele veſtiglich an das gewiſſe, theuer—
werthe Wort, daß Jeſus Chriſtus kommen iſt
in die Welt die Sunder ſelig zu machen.
Was kann hieraus anders folgen, als die erfreu—
liche Ueberzeugung, Gottes eigentliches Werk und
Geſchafte beſtehe darinn, daß er dem durftigen
Menſchen wohlthun, und es ihm nicht wolle man—
geln laſſen, an irgend einem Gut. Er hat ſeinen
einigen Sohn fur uns alle dahin gegeben, wie

ſollte er uns mit ihm nicht alles ſchenken?
Und ſo wird denn, wer Gott vertrauet, auch

noch z3) in dieſer Eigenſchaft, dem, der das Herz

prufet, bekannt werden muſſen; daß man nichts
hoher ſchatzet, nichts ſehnlicher verlanget, als die
Gnade des Herrn, daß die mit uns ſey, bey uns

ſtets bleibe, und eploſe uns, ſo lange wir leben.
Ein ſolch gnadenhungriges Herz ſinden wir in dem

Gebet des Mannes Gottes Moſis. Seny deinen
Knechten gnadig; fulle uns fruhe mit deiner

Gnade.
Was maochte ſich beſſer zuſammen ſchicken, als

ein gnadenreicher Gott und ein gnadenhungriges
Herz? Wo wir Gott ein ſolch angenehmes Opfer

bringen, welches der ſicherſte Beweis unſrer buß.
fertigen Demuth iſt, da werden wir zur ſeligſten

Gemeinſchaft mit ihm erhohet, daß wir in ſolcher
Vereinigung mit dieſem hochſten Gut, allezeit froh

lich
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lich, getroſt und gutes Muths ſeyn konnen. Wie
nun Gott den Joſua im 1ſten Kapitel ſeines Buchs
im 6. 7. u. 9. Vers hierzu uberaus beweglich und
freundlich ermuntert: ſo bezeuget er auch im gten

Vers: Wie ich mit Moſe geweſen bin, alſo
will ich auch mit dir ſeyn; ich will dich nicht
verlaſſen noch von dir weichen. Kennen wir
Gott, als einen verſohnten, liebreichen Vater; ſeh—
nen wir uns, als Menſchen, die ihr ſündlich Ver—
derben taglich und ſtundlich fuhlen, nur immer nach

Gnade, wie ein durres Land nach einen fruchtbaren

Regen; liegen wir vor Gott mit unſerm Ge—
bet: nicht auf unſere Gerechtigkeit, ſondern
auf ſeine große Barmherzigkeit, wie Daniel
im 9. Cap. im 18. Vers mit ſeinen erbaulichen
Exrempel lehret; ſo wird er ſich auch, als ein hulf—
und ſegensreicher Gott und Vater, uns ſeinen lie

ben Kindern allewege herrlich offenbaren. Laſſet
uns alſo nun auch noch im andern Theil bemerken:
wie mannigfaltig der Segen ſey, den ſich von
Gott mit Freudigkeit erbitten konnen, alle die
ihn von ganzen Herzen vertrauen!

Daß wir durftige Menſchen, nach Leib und
Seele, ſehr viel bedurfen, wenn wir wohl verſorgt

und, zum Lobe der Gute des Herrn, immer munter
ſeyn wollen, konnen wir, aus dem Gebet, welches

uns Jeſus Chriſtus gelehret hat, am allerbeſten

B 2 ver
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verſtehen lernen. Aus demſelben lernen wir nam—

lich, daß wir Geſchopfe ſind, die Gott zur Ver—

J herrlichung ſeines Namens erſchaffen hat; daß wir

J

Reichsgenoſſen der hochſten Majeſtat ſind, uber

4 will; Knechte Gottes, die ſeinen Willen auf Er—deren Vernunft, Willen und alles Gott herrſchen

den ſo treu und freudig, wie die Engel im Himmel
ausrichten ſoll; Koſtganger Gottes, die Gott er
halten und alle Tage verſorgen will, mit allem, was
ſie bedurſfen. Wir lernen aus dieſem Gebet, daß

J

wir ſundhafte Menſchen ſind, die ſich an Gott und

auch untereinander ſelbſt einer an den andern ver—
iut ſundigen; angefochtne Leute, die mancherley Uebel
J auf dem Halſe haben, und ſich ſelbſt davon nicht

J

II

9 konnen erloſen. Daraus erkennen

Iu lich, wie wir Gott im Geiſt und in der Wahrheit
anzubeten haben, theils als einen Erloſer von allen

J voſen, theils als einen Geber alles Guten.
Und nach dieſem zwiefachen Verhaltniß bethet

denn auch Moſes zu ſeinem Gott. Er bittet alſo um

die Befreyung und Erloſung vom Boſen, und zwar

zu allererſt, um Vergebung der Sunde. Kehre
dich doch wieder zu uns. uUnſtre Untugend hat
dich und uns voneinander geſchieden, wir vermogen

auch nicht, aus eigner Vernunft und Kraft wieder
zu dir zu kommen; darum kehre du dich zu uns
mit deiner verſohnenden und heiligenden Gnade.

Sey
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Soy gnadig deinen Knechten, die ſich nun be—
fleißigen, dir zu dienen; und deine Gebote nicht

vergeſſen wollen!
Das Sundenubel iſt demnach in einer drey—

fachen Abſicht zu betrachten; in ſo fern es namlich,

als eine ſchwere Verſchuldung, unſer Gewiſſen be—

ſchweret; in ſo fern zeitliche und ewige Strafen
naturlich darauf folgen, und in ſo fern der natur—
liche Menſch der Herrſchaft derſelben unterworfen

iſt. Da nun die erloſende Gnade des Herrn uns
von der Schuld und Strafe und Herrſchaft der
Sunde frey und ledig macht; ſo erkennen wir dar—
aus, wie ſegensreich ſich Gott, als ein machtig—
helfender Erretter vom Boſen, dem Sunder freund
lich zu erkennen giebt. Denn auch die großeſte
Sunde findet bey unſerm Gott Vergebung. Bey
dem Herrn iſt die Gnade, und viel Erloſung

bey ihm.
Er will aber auch, als ein Erretter, aus den

mancherley Arten des leiblichen Elendes von uns
angebethet ſeyn. Daher bittet Moſes inſtandig:
Gott wolle doch ſein Volk, durch Befreyung von
der langwierigen Plage und bisher erlittenen Un—
gluck, endlich wieder erfreuen. Nicht nur dieſer
bethende Knecht Gottes war ein ſehr geplagter
Mann! ſondern auch das ganze Jſrael, ein, wie—
wohl aus eigner Schuld, geplagtes Volk. Sie

Bz3 mußten
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mußten, als Fremdlinge und Gaſte, in der Wu
ſten herum irren, und wurden, von wegen ihres
Unglaubens und murrenden Ungeduld, durch die
ſtrafende Hand Gottes, oftmals empfindlich gezuch
tiget, wie inſonderheit das 11. 16. und 2 5. Kapi—
tel des vierten Buchs Moſe davon Zeugniß giebet.
Dergleichen wohlverdiente leibliche Plagen und Un—
gluck darf der Menſch, im Vertrauen zu der allge—
nugſamen Gute des Herrn, wohl verbitten, weil er

nicht von Herzen die Menſchen plaget und be—
trubet. Doch iſt die Bezeugung unſrer Gottge—

laſſenheit keinesweges zu vergeſſen: Herr, ſo du
wilt. Jſt auch dieſe Bedingung nicht allemal
mit Worten ausgedruckt: ſo muſſen doch die Be—
gierden, des zu Gott bethenden Herzens, allemal
in dieſen Schranken erfunden werden.

Der ewigreiche Gott wird denn aber auch von
ſeinen Kindern angebethet, als ein Geber aller guten

und vollkommenen Gaben. Vollkommene Gaben—
ſind, welche das zunehmende Wohlſeyn unſrer un—
ſterblichen Seele unmittelbar befordern. So ſind
der Glaube, die Erhaltung im Glauben, die Ein
pfindung des Glaubens, die, durch den Glauben,
allein mogliche vor Gott geltende Gerechtigkeit,
Friede und Freude in dem heiligen Geiſt, lau—
ter geiſtliche und alſo vollkommene Gaben, nach

welchen auch der Knecht Gottes in ſeinem Gebet
ein
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uns fruhe mit deiner Gnade; Mache uns recht
ſatt in den troſtvollen Empfindungen deines gottlich—
gnadigen Wohlgefallens. Zeige deinen Knechten

deine Werke, und deine Ehre ihren Kindern,
Und der Herr unſer Gott ſey uns freundlich.
Jn dieſen Worten ſehnet ſich Moſis bethendes
Herz, nach einer ſolchen Erleuchtung ſeines Volks,
dadurch ſie tuchtig werden mochten zu durchſchauen

in das vollkommene Geſetz der Freyheit, wel—
ches iſt das Evangelium von Chriſto, und das mit
ſeinen Gnadenglanz erfullet unſre Herzen ganz; daß

wir bey dem Anblick ſeiner Freundlichkeit in dem
Angeſicht Jeſu Chriſti unſers Heilandes ausrufen
muſſen: Schmecket und ſehet wie freundlich
der Herr iſt. Er macht uns ſelig durch das
Bad der Wiedergeburt und Erneurung des

heiligen Geiſtes. Sind nun gleich die Taufe
und das Abendmahl eigentlich Sacramenta des
neuen Teſtaments: fo lehret uns doch der Geiſt
Gottes durch Paulum im 1ſten Brief an die Ko—
rinther im 10. Kapitel im 2. 3. und 4. Vers;
daß jene Vater alle unter Moſen getauft ſind,
mit der Wolke, und mit dem Meer, und daß
ſie einerley geiſtliche Speiſe geſſen, und einer—
ley geiſtlichen Trank getrunken haben; ſie
trunken aber von dem geiſtlichen Fels, der

B4 mit
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die Freundlichkeit Gottes und unſers Heilandes,
wie damals, alſo auch jetzt, der einige Grund un—
ſrer Gluckſeligkeit ſey. O wie ſollten wir alſo nicht
getroſt und mit aller Zuverſicht bitten, was uns in
Ewigkeit erfreuen kann, und dies ſind eben die voll-.
kommenen Gabeu, die wir ohne Bedingung von
der Gute des Herrn erbitten durfen, die uns voll—
kommen gegeben ſind, und niemand kann von uns
nehmen, dadurch auch wir vollkommen werden
und zu allem guten Werk geſchickt.

Kommen alle gute und vollkommne Gaben
von oben herab, von dem Vater des Lichts:
ſo durfen wir ihn auch um die leiblichen Wohltha
ten getroſt und mit aller Zuverſicht anrufen. Un
ſer himmliſchee Vater weis, daß wir des alles
bedurfen, er weiß auch, wie viel wir nothig ha
ben, und wenn wir am erſten nach dem Reich
Gottes trachten, und nach ſeiner Gerechtig—
keit; ſo ſoll uns auch das ubrige, als eine Zu—
gabe, gegeben werden. Nur daß wir, in An
ſehung dieſes letztern, allemal mit der weiſen Gute
des Herrn, wenn er nimmt, und wenn, und wie viel

er giebet, wohl zufrieden ſeyn. Es iſt ein großer
Gewiun, wer gottſelig iſt, und laſſet ihm ge
nugen. Ein vergnugter Chriſt iſt demnach wohl
zufrieden, wenn Gott das Werk ſeiner Hande for—

dert
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laßt, als ihm und den Seinigen zur nothdürſtigen
Verſorgung und ehrlichen Auskommen norhig iſt.
Er laßt ſich die Ordnung, die der Herr gemacht
hat, wohlgefallen, da wir ſollen im Schweiß un—
ſers Angeſichts unſer Brod eſſen. Denen Kindern
Jſrael fiel zwar das Manna, als ihr taglich Brod,
vom Himmel gleichſam in den Schooß, unterdeß
hatten ſie doch als Fortreiſende, auf mancherley
Weiſe ihre tägliche Muhe und Arbeit, und ſelbſt die
Einſammlung des Himmelbrods konnte nicht ohne

alle Bemuhung geſchehen. Daher auch Moſis im
vorhergehenden 1oten Vers aus Erfahrung ver—

ſichert: Unfer Keben, wenns koſtlich zeweſen
iſt: ſo iſts Muhe und Arbeit geweſen.

Jſt nun das noch immer die Beſchaffenheit un
ſers ſterblichen Lebens, ſowohl bey dem, der Sei—
den und Kron tragt, als bey dem, der einen groben

Kittel an hat: o ſo iſt es ja ein großer Troſt, wenn
wir erhorlich beten durfen: ſordere das Werk
unſrer Hande, daß wir, unter deinem ſegensrei—
chen Beyſtand, du gnadiger Gott! redlich zu un—
ſerm erwahlten Zweck, und mit Ehren durch die
Welt kommen. Ein jeglicher hat ſeinen beſondern
Beruf, und ſein ihm von Gott anbefohlnes Werk,
wie die Arbeiter in dem Weinberge, die nicht alle

an einem Orte ſind, und einerley zu thun haben,

B5 aber
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aber doch, in ihren unterſchiedlichen Verrichtungen,
zu einem Zweck geſchaftig ſeyn, und ſich des Tages

Laſt und Hitze nicht ſollen verdrießen laſſen; auch
vor allen Dingen dahin ſehen, daß ſie, bey den
krankenden Urtheilen der unzufriednen Mitarbeiter
uber ihr Werk, doch nur dem Herrn gefallen mogen,
der ſie angenommen und ihnen den Gnadenlohn ver—

ſprochen hat. Wir ſind Gottes Werk, meine
Geliebten! geſchaffen in Chriſto Jeſu zu guten
Werken; zu welchen Gott uns zuvor bereitet

hat, daß wir darinnen wandeln ſollen. Und
wohl uns, daß wir wiſſen, unſre Arbeit ſey
nicht vergeblich in dem Herrn. Wohl dem,
der den Herrn furchtet, und auf ſeinen Wegen
gehet. Furchte dich nicht, ſpricht der Herr,
denn ich habe dich erloſet; ich habe dich bey
deinem Namen gerufen, du biſt mein. Denn
ſo du durchs Waſſer geheſt, will ich bey dir
ſeyn, daß dich die Strome nicht ſollen erſau—
fen; und ſo du ins Feuer geheſt, ſollſt du nicht
brennen, und die Flamme ſoll dich nicht an-
zunden. Gott, der Herr, iſt Sonne und
Schild, der Herr giebt Gnade und Ehre, er
wird kein gutes mangeln laſſen den Frommen.
Herr Zebaoth, wohl dem Menſchen, der ſich
auf dich verlaßt!

So
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So will denn auch uns gebuhren, meine auser—

wahlten, und durch unzahliche Wohlthaten, zum

Lobe Gottes erweckten Freunde! daß wir dem
Herrn unſerm Gott vertrauen, und getroſt und mit

aller Zuverſicht ihn bitten, wie die lieben Kinder
ihren lieben Vater. Jeſus ſpricht: Wahrlich,
wahrlich, ich ſage euch: So ihr den Vater
etwas bitten werdet in meinem Namen, ſo
wird ers euch geben; bittet, ſo werdet ihr
nehmen, daß eure Freude vollkommen ſey.
Wir haben oft und mannigfaltig geſundiget, und
mit unſern Sunden wohl eitel Strafe verdienet;
wir bitten aber, im Namen Jeſu, um Gnade:
Vergib uns alle Sunde, und thue uns wohl.
Wir ſind noch in Gefahrlichkeiten des Krieges, da

grauſame Feinde ſich wider den Geſalbten des
Herrn, unſern Konig, ſetzen, und auf unſern Un—
tergang bedacht ſind. Wir bitten aber im Namen
Jeſu, bleibe bey und fur uns, du ſtarker und gu—
tiger Gott, hilf uns und beſchutze uns, um deiner
Gute und Wahrheit willen. Es iſt doch ja kein an
drer nicht, der furuns, und mit uns, zu unſrem
Troſt und Segen konne ſtreiten, denn du, unſer
Herr Gott alleine. Jſraels Schutz, mein Huter
und mein Hirte, zu unſrem Troſt dein ſieghaft
Schwert umgurte, behute uns durch deine große
Macht, wenn Belial nach unſern Seelen tracht.

Wende
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Wende von uns und unſern Grenzen in Gnaden ab
alle wohlverdiente Plagen und Ungluck. Ach bleib
mit deinem Segen bey uns, du reicher Herr! deine
Gnad und alles Vermogen in uns reichlich vermehr.

Haben wir von Gottes Gnaden einen Konig
und Landesvater, der, in unermudeter Sorgfalt
und Wachſamkeit, mit der großmuthigſten Ver

leugnung ſeines, um deßwillen vor Gott deſtomehr
theuergeachteten Lebens, das ihm anbefohlne und,

im Vertrauen auf den alles vermogenden Beyſtand
Gottes, angefangene Werk des Krieges, zur Be—
ſchutzung und Wohlſeyn der proteſtantiſchen Kirche

und unſers geliebten Vaterlandes, und zur Befor
derung eines allgemeinen ehrlichen und dauerhaften

Friedens, im heldenmuthigen Eifer auszufuhren
bereit iſt; o ſo bitten wir inn Namen Jeſu: Herr
Gott Zebaoth! du treuer Heiland deiner Glaubigen:
Thue wohl deinem Geſalbten, unſerm Konige!
Laß Jhn uber deinem Namen taglich frohlich,
und in deiner Gerechtigkeit herrlich ſeyn. Laß
Jhn auch alle Wege den großen Troſt erfreuen, wo
mit du ehemals einen Abraham, Joſua und David
in allen kunimervollen Angelegenheiten geſegnet und

geſtarket haſt. Sprich ſeinem koniglichen Herzen
auch bey allen anſcheinenden Gefahrlichkeriten ſo
freundlich zu: Sey nur getroſt und ſehr freudig,
laß dir nicht grauen, und entſetze dich nicht,

denn
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denn der Herr dein Gott iſt mit dir in allem,
was du thun wirſt; Furchte dich nicht, ich
bin dein Schild und dein ſehr großer Lohn.
Beſtatige Jhm, du getreuer Gott und Vater! im—
merfert die gute Hoffnung, du ſelbſt werdeſt ſeine
Sache, die auch gewiß die deine iſt, herrlich hin—
aus fuhren, zum Preiſe deines großen Namens,
zum Segen und zur Freude deines auf deine Gute
hoffenden evangeliſchen Zions. Vertreibe, du ſtar
ker Siegesheld! unſre Feinde aus den Landen un—

ſers Konigs, erhalte und beſtatige Jhm ſein Reich
und alle Lander, die du Jhm gegeben haſt, ja mache

Jhn, wie du ſchon angefangen haſt, immer großer
und herrlicher unter den Konigen auf Erden. Laß
deines Geſalbten, unſers Konigs, ſtilles Herzens
gebet und Thranen allemal, ſo wie deines Knechts
Moſis Herzensgeſprach mit dir, ein lautes und
kraftiges Geſchrey ſeyn in deinen Ohren, und we—
gere Jhm nicht, was ſein Mund bittet, beſonders

die geſegnete Friedensruhe mit den gekronten Haup
tern, die bisher wider Jhn geweſen. Laß ſie durch
die ſeligmachende Wahrheit deines gottlichen Worts

vereinigt werden immer und ewiglich; daß ſie alle—
ſamt nichts weiter ſuchen mogen, als die beſtandige

Ausbreitung des Evangelii von Jeſu Chriſto, dem
Gekreuzigten. Gib unſerm Konige und Seiner
koniglichen Gemahlinn Geſundheit und langes

Leben



i 390 J8 Ge St—Lebeu immer und ewiglich, und laß den Flor un

t

ſers koniglichen Hauſes mit den Jahren noch im
mer zunehmen. Beweiſe noch fernerhin unſrer

t allertheuerſten ERandesmutter mit Jhren hohen
Angehorigen und koniglichem Gefolge, deine
wunderliche Gute in einer veſten Stadt, und fuhre
Sie zu rechter Zeit frohlich wieder zuruck in Jh—
re königliche Reſidenz. Ueberſchutte auch alle
konigliche Gebruder, Bundsgenoſſen, und Heer
ſuhrer, Generals und Helden unſers Konigs, alle
ſeine treue Rathe und Diener, die mit Jhm einer—
ley Augenmerk und redliche Abſicht hegen, mit gu—

tem Segen, und erfreue ſie allewege mit deinem
gottlichen Beyſtand und gnadigen Hulfe. Laß
auch alle hohe und niedrige Officiers und Soldaten

g

JI

iin große Ehre an deiner Hulfe haben. Erfulle ſie

I

alleſamt, ſonderlich an dem boſen Tage, mit einem
tapfern unerſchrocknen Muth, und mit einem ſtar
ken Vertrauen auf deinen allmachtigen Schutz und
Hulfe; damit ſie in dieſem gottlichen Harniſch,

Widerſtand thun, alles wohl ausrichten und
das Feld behalten mogen. Sehy ihnen allen
freundlich, und fordre das Werk ihrer Hande,
ja das Werk ihrer Hande wolleſt du fordern.
Sey du der Ruhm ihrer Starke, und durch
deine Gnade wolleſt du unſer Horn erhohen.
Verbinde, erquicke und troſte die Verwundeten,

alle
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alle die, die in Trubſal, Armuth, Krankheit, Kindes—
banden, Hungersnoth, Kriegesgefahr, Feuers- und
Waſſersnoth, Gefangenſchaft und andern Anfechtun
gen ſind, auch die, die um deines heiligen Namens
und der Wahrheit willen angefochten ſind, oder ſonſt

Verfolgung leiden, und denen wir zu helfen nicht
vermogend ſind; troſte ſie, o Gott! mit deinem hei—

ligen Geiſt, daß ſie ſolches alles fur deinen heiligen
Willen aufnehmen und erkennen. Seny der Witt—

wæeen und Waiſen, und aller Verlaßnen Vater, der
Jrrenden Berather „der Unverſorgten Gabe, der
Armen Buth und Habe, und laß die Sterbenden,
unter der Bedeckung deiner Vaterhand, gegen alle

Anfechtungen des Satans, in ihrem letzten Kampf
wohlbeſtehen und herrlich uberwinden. Gib uns
allen die Gnade, daß wir frohlich in Hoffnung, und
geduldig in Trubſal ſeyn mogen, und anhalten am
Gebete Gib unſerm Konige und aller Obrigkeit

Fried und gut Regiment, daß wir unter ihnen ein
geruhiges und ſtilles Leben fuhren mogen, in aller

Gottſeligkeit und Ehrbarkeit. Herr, gedenke dan
uns, ſegne das Haus Jſrael, ſegne das Haus
Aaron, ſegne die den Herren furchten, beyde kleine

und große, weide ſie und erhohe ſie ewiglich. Laß
nicht allein in unſerm Lande das Licht des Evan
gelii immerfort helle ſcheinen: ſondern breite dieſen

erfreuenden Gnadenglanz noch immer weiter aus,

auch
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auch uber unſre Feinde, damit unſer aller einiger
Mittler, Jeſus Chriſtus, allen Volkern bekannt,
und als ein ſiegreicher Friedefurſt von uns allen
hochgelobet werde in Zeit und Ewigkeit. Segne
dazu die Verkundigung des Evangelii an allen Or-
ten, und laß uns die unſchatzbare Gewiſſensfreyheit

durch des Teufels Misgunſt nimmermehr verlieren.

Segne und fulle fruhe mit deiner Gnade, alle Mi—
niſters und Bediente unſers Konigs, denen die
Beſorqung der Staatsgeſchafte, die Beſchutzuig

der Kirche, die Verwaltung der Gerechtigkeit, und

die Beforderung der Wiſſenſchaften, Handlung und
Kunſte anbefohlen iſt, und uüter welche unſer Ko—

nig die Ausfuhrung ſeiner landesvaterlichen Abſich
J ten vertheilet hat. Gib, daß alles, was ſie unter

kl deinem Beyſtand im Namen des Konigs zu verrich
Jin ten haben, einem jeglichen zum Preiſe deines Na

n

ĩJ

J mens wohl von ſtatten gehe, und ſie deine ſegens—
1
J

reiche Forderung beſtandig erfahren. Laß uns auch

hier unſers Orts inſonderheit unſre Luſt an deiner

I

J Mache mich tuchtiger,
l Amt eines evangeliſchen Predigers redlich auszu—

richten, und laß mich mit Freuden wahrnehmen,
wie dein Wort viel Frucht ſchaffe, und ihm gelinge,
wozu du es ſendeſt, daß meine, oder vielmehr deine
Kinder in der Wahrheit wandeln. Fulle uns
fruhe mit deiner Gnade, thue uberſchwenglich

mehr
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mehr als wir bitten oder verſtehen: ſo wollen
wir ruhmen und frohlich ſeyn unſer Lebenlang.

Freudigkeit entſtehet aus der gegrundeten Ueber—

zeugüng, in welcher wir gewiß ſind, unſre Be—
muhung werde nicht umſonſt angewendet. Mir
Freudigkeit bethen, heißt alſo, nicht zweifeln an
der Erhorung. Das iſt die Freudigkeit, die
wir haven zu Gott; daß ſo wir etwas bitten
nach ſeinen Willen, ſo horet er uns. Moſes
bethet mit ſolcher Freudigkeit. Fordere das Werk
unſrer Hande bey uns; ja das Werk unſrer
Hande wolleſt du fordern. Amen, Amen, das
heißt: ja, ja, es ſoll alſo geſchehen.

Wie nun dieſer treue Knecht Gottes, in ſeinem
Gebet, was namlich leibliche Wohlthaten anbetrifft,

mehr ſeines Volks, als ſein ſelbſt vor Gott ſt ein—
gedenk geweſen: ſo werden wir auch wahrnehmen
konnen, wie ſein Gebet und Fürbitte von dem
Herrn iſt angenommen und erhoret worden. Er,

fur ſeine Perſon, iſt nicht, durch den Jordan, in
das Land Kanaan eingegangen, wornach er auch
in ſeinem hohen Alter ſo ſehr nicht wird verlanget

haben. Jn himmliſchem Sinn hatte er ſchon etwas
beſſeres gefunden. Sein beherzter Eiſer fur die Ehre

des Herrn, in welchem er die ſchwere Geſetztaſeln
zerbrach, ſein vertraulicher Umgang mit Gott, und
ſeine edelmuthige Verleugnung, waren die unver—

C gleich—
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gleichliche Tugenden, darinn ſich dieſer auserwahlte

J Freund Gottes von Jugend auf geubet hatte. Denn

J ſo zeuget von ihm der Geiſt des Herrn Hebr. 11,

J

24-26. Durch den Glauben wollte Moſes,
J da er groß ward, nicht mehr ein Sohn heißen

der Tochter Pharao, und erwahlete viel lieber

jr
mit dem Volke Gottes ungemach zu leiden,
denn die zeitliche Ergotzung der Sunden zu
haben, und achtete die Schmach Chriſti fur

J

großern Reichthum, denn die Schatze Aegypti:
Denn er ſahe an die Belohnung. Da er nun,
bey dem Schluß ſeiner Reiſe, bereits 120 Jahr

i zuruck gelegt: ſo konnen wir leicht vermuthen, daß
er ſich, in den letzten Jahren. ſeiner Pilgrimſchaft,
nach einer beſſern und vollkommneren Ruhe geſeh—

lhf net, als die in dem irrdiſchen Kanaan zu hoffen

uf n
J

Ju

war. Mude die der Arbeit Menge und der heiße
Stral-beſchwert, wunſchen, daß des Tages Lange
werde durch die Nacht verzehrt, daß ſie nach ſo

vielen Laſten konnen ſanft und ſicher raſten. Er
hatte auch ſchon Joſua, den Sohn Nun, aus

 dem Stamm Ephraim, nach dem Willen Gottes
dazu beſtellet, daß er das mit Gott angefangne
Werk dereinſt, durch deſſelben Beyſtand, vollends
zum Zweck bringen mochte. Es geſchahe auch,
daß, wie ſie ehemals glucklich durch das rothe Meer
gekommen, auch nun der Jordan ihnen einen ſichern

Weg

ut

J
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Weg bis in Kanaan verſchaffen mußte. Hatten
ſie vorhin Feinde hinter ſich, deren Anſchlage aber
der Herr der Heilige in Jſrael im rothen Meer,
durch ihre Ertodtung, zu nichte machte; ſo konnten
nun auch die Feinde, die ſie in Kanaan fanden,
ihnen nicht ſchaden, und ſie wurden, in dieſem
Lande der Verheißung, nachher viel ruhiger und
vergnugter gewohnet haben; wenn ſie das abgotti—

ſche Volk, welches das Maaß ſeiner Sunden er—
fullet hatte, nach dem ausdrucklichen Befehl Got—

tes, ganzlich ausgerottet und vertilget hatten.
So kamen ſie denn alſo zum glucklichen Beſitz

ihres ihnen von Gott verheißenen Erdreichs, und
hatten den Segen von dieſem Gebet Moſis nuch
noch nach ſeinem Tode zu genießen. Er ſelbſt, die—
ſer treue Knecht Gottes, ließ noch in ſeinen letzten
Worten dem gaunzen Jſrael merken, mit welcher

Zaubverſicht ſie die Erhorung dieſes Gebets von Gott

erwarten  durften. Es iſt kein Gott, als der
Gott des Gerechten. Der im Himmel ſitzet,

eder ſey deine Hulfe, und des Herrlichkeit in
Wolken iſt. Das iſt die Wohnung Gottes
von Anfang, und unter den Arnien ewialich.
Und er wird vor dir her deinen Feind austrei—
ben, uud ſagen: Sey vertilget. Jſrael wird
ſicher allein wohnen; der Brunn Jakob wird
ſeyn auf dem Lande, da Korn und Moſt iſt,

C2 dazu
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Wohl dir, Jſrael, wer iſt dir gleich? O
Volk! das du durch den Herrn ſelig wirſt,
der deiner Hulfe Schild, und das Schwert
deines Sieges iſt. Deinen Feinden wirds
fehlen, aber du wirſt auf ihrer Hohe einher
treten. Wie lange hat Jſrael nachher den An—
blick der Huld und Freundlichkeit des Herrn genoſ—
ſen, wie oſt und reichlich hat ſie nicht der gnadige

Gott, nach ihren Trubſalen, wiederum erfreuet?
Ja, endlich zeigte Gott ſeine Werke und ſeine Ehre,
in der Sendung ſeines Sohnes, nicht allein dem
Moſi und Elia, aus der triumphirenden; ſondern
auch dem Petrus, Jakobus und Johannes aus der
ſtreitenden Kirche, ganz ausnehmend und beſonders
auſ dem Berge da Jeſus verklaret wurde. Hier
ſahen ſie ſeine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit
als des eingebohrnen Sohnes vom Vater,
voller Gnade und Wahrheit. Und da die Apo—
ſtel des Herrn Jeſu Buße und Vergebung der
Simden predigen ſollten unter allen Volkern:
ſo mußten ſie anheben zu Jeruſalem. O große
Freundlichkeit des langmuthigen Gottes! wegen
deren Verachtung ſie Paulus ſo ernſtlich beſtrafet

Rom. 2, 4. Verachteſt du den Reichthum ſei
ner Gute, Geduld und Langmuthigkeit?
Weißeſt du nicht, daß dich Gottes Gute zur

Buße leitet? Was
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Was jene verachtet haben, und leider! noch ſo

viel tauſende verachten, wollen wir deſto hoher zu

ſchatzen gefliſſen ſeyn. Es iſt erſchienen die
Freundlichkeit und Leutſeligkeit Gottes, un—
ſers Heilandes, nicht um der Werke willen
der Gerechtigkeit, die wir gethan hatten, ſon—
dern nach ſeiner Barmherzigkeit machte er uns
ſelig, durch das Bad der Wiedergeburt und
Erneuerung des heiligen Geiſtes, welchen er
ausgegoſſen hat uber uns reichlich durch Je—
ſum Chriſtum, unſern Heiland; auf daß wir

durch deſſelbigen Gnade gerecht, und Erben
ſeyn des ewigen Lebens, nach der Hoffnung.
Danket demi Herrn, denn er iſt ſehr freundlich,
und ſeine Gute wahret ewiglich.

Wir ſind hier nur Gaſte und Fremdlinge, die
noch in der Wuſte wallen; doch Gott hat auch fur
uns ein Manna, davon wir eſſen ſollen, bis wir
die Fruchte Kanaans ſelbſt ſchmecken werden. Das
ſagt der Geiſt der Gemeinen in der Offenbahrung
Johannis im 2ten Kap. im 17ten Vers: Wer
uberwindet, d.i. wer vor allen Dingen ergrei—
fet den Schild des Glaubens, damit man aus

loſchen kann alle feurige Pfeile des Boſe—
wichts. Wer uberwindet, d. i. wer ſich durch

keine Verſuchung weder des Fleiſches, noch der
Welt, noch des Teufels, zum Unglauben und Trag—

C3 heit
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heit bringen; ſondern ſich immerdar in dem erfinden
laßt, welcher uns ſeinen Sieg alſo zueignet: Seyd
getroſt; denn ich habe die Welt uberwunden. Wer
alſo uberwindet, dem will ich zu eſſen geben
von dem verborgnen Manna, und will ihm
geben ein gut Zeugniß, und mit dem Zeugniß
einen neuen Namen geſchrieben, welchen nie—

mand kennt, denn der ihn empfanget. O daß
wir doch lerneten den Schluß machen: Giebt Gott
ſchon ſo viel auf Erden, ey was will im Himmel
werden! Jm Himmel iſt gut wohnen, dahin ſteht
mein Begier, da wird ewige Freude uber unſerm
Haupte ſeyn, da wird Schwachheit und Verdruß
liegen unter unſerm Fuß. Dort werden wir nicht
allein von aller Sunde; ſondern auch von aller
Sundlichkeit ewig befreyt ſeyn; dort wird kein Un
gluck uns mehr treffen, und keine Plage mehr zu
unſern Hutten nahen, wenn wir auch werden mit—
ſingen vom Siege in den Hutten der Gerechten.
Johannes leqt uns, in ſeiner Offenbahrung im 15.
Kapitel in den 3 erſten Verſen davon dieſe erweck—
liche Vorſtellung vor Augen: Und ich ſahe ein
ander Zeichen im Himmel, das war groß
und wunderſam: Sieben Engel, die hatten
die letzten ſteben Plagen, denu mit denſelbigen

iſt vollendet der Zorn Gottes. Und ſahe als
ein glaſern Meer mit Feuer gemenget; und

die
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und ſeinem Bilde, und ſeinem Maalzeichen,

uund ſeines Namens Zahl, daß ſie ſtunden an
dem glaſern Meer, und hatten Gottesharfen;
Und ſungen das Lied Moſis, des Knechts
Gottes, und das Lied des Lammes, und ſpra—
chen: Groß und wunderbar ſind deine Wer—
ke, Herr, allmachtiger Gott, gerecht und
wahrhaftig ſind deine Wege, du Konig der
Heiligen. Muſſen wir auch hier noch manche
krumme und ungebahnte Wege betreten; ſo muß
doch, was uns Verwirrung ſcheinet, bey Gott
lauter Wahrheit und Ordnung ſeyn. Die Wege
des Herrn ſind eitel Gute und Wahrheit.
Und ob ich ſchon wanderte im finſtern Thal;
ſo furchte ich doch kein Ungluck, denn du
biſt bey mir; dein Stecken und Stab troſten
mich. Du bereiteſt vor mir einen Tiſch gegen
meine Feinde; du ſalbeſt mein Haupt mit
Oele, und ſchenkeſt mir voll ein. Gutes
und Barmherzigkeit werden mir folgen mein
Lebenlang, und werde bleiben im Hauſe des
Herrn immerdar. Du halteſt mich bey mei—
ner rechten Hand. Du leiteſt mich, nach
deinem Rath, und nimmſt mich endlich mit
Ehren an. Amen!

Nun
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Mun hilf uns Zerr! den Dienern dein, die
v mit dein'm Blut erloſet ſeyn; Laß uns
im Zimmel haben Theil mit den Heiligen im
ewgen Heil. Hilf deinem Volk, Herr Jeſu
Chriſt, und ſegne, was dein Erbtheil iſt:
wart und pfletg ihr zu aller Zeit, und heb ſie
hoch in Lwigkeit. Da wollen wir deine
Gute mit unaufhorlichen Salleluja preiſen.
Herr! wir wollen alle Tage ruhmen deine
ſtarke Hand, daß du manche Angſt und Plage,
ſchon haſt gnadig abgewand; nicht nur in
der Sterblichkeit ſoll dein Ruhm ſeyn ausge—
breit; nachmals wollen wirs erweiſen, und
in Ewigkeit dich preiſen. Amen! Amen!

Den Lobgeſang, mit ſußem Freudenklang,

Eilt Moſes ſchon am Ufer vorzuſingen.

Sieh Mirjam dort am Reihen frohlich ſpringen:
So folget dir auf deinem Kreuzesgang

Der Lobgeſang.

Der HERR ſegne Dich und behute Dich:
Der HERR laſſe ſein Angeſicht leuchten uber

Dir, und ſey Dir gnadig:
Der HERR hebe ſein Angeſicht uber Dich,

und gebe Dir Friede. Amen!

Ed
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